
 

 
 Grundsätze EU 

 

Grundsätze USA 

 

Wie wird mit möglichen Risiken 
umgegangen? 

 

Vorsorgeprinzip 
Gemäß EU-VO Nr. 178/2002 kann für Produkte/Lebensmittel der 
Marktzugang verwehrt werden, wenn aufgrund einer vorläufigen 
wissenschaftlichen Risikobewertung begründeter Anlass zur 
Besorgnis besteht, dass negative Folgen für Gesundheit von Mensch, 
Tier oder Umwelt eintreten könnten. (1) 

Nachsorgeprinzip 
Gemäß US-Recht reicht für das Inverkehrbringen von Lebensmitteln 
bzw. die Anwendung von Stoffen oder Verfahren eine „hinreichende 
Sicherheit dass kein Schaden zu erwarten ist.“ 
Regulierungsmaßnahmen werden dann ergriffen, wenn es „Evidenz für 
tatsächlich entstandenen Schaden gibt“. (1) 

Beispiel 1: Wachstumsförderer für Rinder, 
Schwein und Puten 
 

In der EU sind Wachstumshormone, Beta-Antagonisten (wie z.B. 
Ractopamin) und Antibiotika zur Wachstumsförderung seit vielen 
Jahren verboten. (1). Für therapeutische Zwecke sind Antibiotika in der 
Tiermast allerdings zugelassen und werden auch massenhaft eingesetzt. 
(4,17) Nach Schätzungen der WHO sterben in Europa jährlich etwa 
25.000 Menschen an Infektionen mit resistenten Keimen. (18) 
 
Hinsichtlich des ß-Antagonisten Ractopamin kam die EFSA in einem 
Sicherheitsgutachten zu der Schlussfolgerung, dass die Daten nicht 
ausreichten, um sichere Rückstandshöchstwerte in Fleisch festzulegen 
und Risiken für die menschliche Gesundheit daher nicht auszuschließen 
seien. (5) 
 
Die eingesetzten Wachstumshormone stehen im Verdacht, Krebs und 
andere Erkrankungen auszulösen und sind deshalb seit 1999 in Europa 
verboten. (3) 

In den USA sind Wachstumshormone, Beta-Antagonisten und 
Antibiotika zur Wachstumsförderung erlaubt. Etwa 80 % der 
verkauften Antibiotika werden in der Tiermast eingesetzt (6). 60 bis  
80 % der Schweine in der USA erhalten Ractopamin. (3) 
 
Das US Center for Disease Control (CDC) hat bestätigt, dass der 
Antibiotika-Einsatz in der US-Landwirtschaft dazu beiträgt, 
multiresistente Keime entstehen zu lassen. Nach konservativen 
Schätzungen des CDC erkranken in den USA jedes Jahr etwa 2 Mio. 
US-Bürger an antibiotikaresistenten Infektionen, mindestens 23.000 
Menschen sterben daran. (7) 



 

Beispiel 2: Gentechnik  Gentechnisch veränderte Organismen unterliegen vor Anbau oder 
Verwendung als Tierfutter einem Zulassungsverfahren, bei dem die 
EFSA die Sicherheit der Produkte für Mensch, Tier und Umwelt 
abschätzt. (1) 

GVOs werden von der Food and Drug Administration (FDA) als „im 
wesentlichen gleichwertig“ zu nicht genveränderten Organismen 
eingestuft. Es erfolgt kein behördliches Zulassungsverfahren vor 
Anbau und Anwendung – die FDA verlässt sich bei der 
Sicherheitsbewertung auf Überprüfungen und Einstufungen der 
produzierenden Unternehmen. (1)  
 
 
 
 

Fazit der Verbraucherzentrale: Europa 
hat beim Umgang mit Risiken die Nase 
vorn  

Vorsorgender Verbraucherschutz verhindert Schäden und sorgt so 
für ein höheres Verbraucherschutzniveau. 

„Hinreichende Sicherheit“, dass kein Schaden zu erwarten ist, 
birgt größere Risiken und bürdet dem geschädigten Verbraucher 
die Beweislast auf. 
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